KUWI 
KUWI


AUFENTHALTSBERICHT
Dieser Bericht ist binnen 2 Monaten nach Ende des Auslandsaufenthaltes per E-Mail im Zentrum für Internationale Beziehungen, 
e-mail: selis.schmidt@boku.ac.at einzureichen. Die Aufenthaltsbestätigung der Gastinstitution ist im ZIB, Peter Jordan Straße 82A, 1190 Wien abzugeben. Bei Nichtvorlage kann der gesamte Stipendienbetrag rückgefordert werden (siehe Vereinbarung).

GRUNDINFORMATIONEN
1. Name der/des Studierenden:



anonym
Geschlecht:









 FORMCHECKBOX 
weiblich

 FORMCHECKBOX 

männlich
Studienkennzahl:







 
KTWW
Matrikelnummer:







     
Gastinstitution:








Institut für Späleologie und Karstforschung
Gastland/Ort:








Schweiz / La Chaux-de-Fonds
Zeitraum Ihres Auslandsaufenthaltes:
von 20.03.2018 bis 07.09.2018
EMPFEHLUNGEN FÜR ZUKÜNFTIGE STUDIERENDE
2. Information über das Forschungsangebot an der Gastinstitution:
Wie hilfreich waren die folgenden Informationsquellen?

(1 = nicht hilfreich bis 5 = sehr hilfreich)
1

Zentrum für Internationale Beziehungen

4

Lehrende/r an der BOKU

1

Studienpläne

4

Studierende / Freunde

5

Gastinstitution

3

Homepage der Gastinstitution

Sonstige:      
3. Wie stufen Sie Ihre Kenntnisse in der Sprache der Gastinstitution ein?
(1 = sehr gering bis 5 = ausgezeichnet)

	
	Vor dem Aufenthalt im Ausland
	
	Nach dem Aufenthalt im Ausland

	
	1
	2
	3
	4
	5
	
	1
	2
	3
	4
	5

	Leseverständnis 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	Hörverständnis 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	Sprechvermögen 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	Schreibvermögen 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 



4. Betreuungssprachen an der Gastinstitution und deren zeitlicher Anteil in Prozent:

	1.Deutsch
	70%
	2.Englisch
	20%

	3.Französisch
	10%
	4.     
	   


Betreuungssprache Deutsch: 
 FORMCHECKBOX 
Ja

 FORMCHECKBOX 
Nein

Welche Empfehlungen können Sie zukünftigen Studierenden über das Gastland und die Gastinstitution geben?
(Bitte Empfehlungen, Informationsquellen, Ansprechpartner und Links angeben)
5. Gastland

	La Chaux-de-Fonds liegt im Nordwesten der Schweiz, sehr nahe an der französischen Grenze. Landschaftlich ist die Gegend wunderschön und bietet sich super zum Wandern, Klettern oder Mountainbiken an. Mit dem Zug erreicht man in einer halben Stunde Neuchâtel, eine nette kleine Studenten-Stadt am See. Auch nach Biel ist es nicht weit, dort ist mehr los als im kleinen La Chaux-de-Fonds.


6. Gastinstitution
	Das SISKA ist ein kleines unabhängiges Forschungsinstitut. Die MitarbeiterInnen sind sehr nett und hilfsbereit. Im angebundenen Appartement wurde mir ein Zimmer zur Verfügung gestellt. Ein Nachteil ist, dass man nur mit wenigen jüngeren Leuten in Kontakt kommt, aber an der Uni Neuchâtel gibt es ein Erasmus Netzwerk, die verschiedene Veranstaltungen organisieren, wo man sich anschließen kann.


7. In welchem Maße fühlten Sie sich sozial integriert?
(1 = überhaupt nicht bis 5 = sehr gut)
	
	1
	2
	3
	4
	5

	Lokale Kultur / Gesellschaft im allgemeinen
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	Studierende an der Gastinstitution
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	ausländische Studierende an der Gastinstitution
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 



8. Mit Hilfe welcher Kontaktpersonen (an der BOKU / an der Gastinstitution) haben Sie Ihren Auslandsaufenthalt organisiert? 
	Dr. Philip Häuselmann (Boku, SISKA) / Dr. Pierre-Yves Jeannin (SISKA)


9. Wie stufen Sie den Grad der Unterstützung (vor und während Ihres Aufenthaltes) ein?
(1 = niedrig bis 5 = sehr hoch)
	3
	Zentrum für Internationale Beziehungen

	3
	von Lehrkräften an der BOKU

	4
	von der Gastinstitution

	1
	von Studierenden an der Gastinstitution

	  
	von anderen:      


10. Anmeldeformalitäten, finanzielle Unterstützung, andere Erfordernisse
	Die Anmeldeformalitäten waren relativ unkompliziert und ich war sehr froh über die finanzielle Unterstützung, obwohl die Arbeit in den 4 Monaten, die gefördert wurden, bei weitem nicht umsetzbar war. In der Schweiz habe mich ich auf dem Kantonsamt angemeldet, weil das bei einem Aufenthalt von über 3 Monaten formell notwendig ist (bei zwischenzeitl. Rückkehr nach Ö aber verm. nicht unbedingt nötig)


11. Können Sie Tipps und Anregungen in Bezug auf Ihr Gastland/ Ihre Gastinstitution in sozialer Hinsicht (kulturelle Unterschiede, Bedeutung von Sprachkenntnissen etc.) geben? 
	Kulturelle Unterschiede gibt es wenig, grundsätzlich scheinen die Leute viel freundlicher und entspannter zu sein als in Wien. Französisch-Kenntnisse sind ein sehr großer Vorteil. In der Arbeit konnte ich mich zwar problemlos auf Deutsch und Englisch verständigen, außerhalb des Institues kam man allerdings ohne Französisch nicht weit - was anfangs eine große Herausforderung war. 


12. Gab es während Ihres Aufenthaltes Veranstaltungen, die speziell für Austausch - Studierende organisiert wurden?

 FORMCHECKBOX 
Ja

 FORMCHECKBOX 
Nein

Wenn ja, geben Sie bitte an, welche:     
UNTERBRINGUNG, SERVICES UND KOSTEN

13. Wo haben Sie während Ihres Auslandsaufenthaltes hauptsächlich gewohnt?

 FORMCHECKBOX 
Studierendenheim

 FORMCHECKBOX 
Hotel / Pension / Gästehaus

 FORMCHECKBOX 
Zimmer in einer Privatwohnung
 FORMCHECKBOX 
eigene Wohnung

 FORMCHECKBOX 
Wohngemeinschaft mit anderen Studierenden
14. Wer hat Sie bei der Suche nach einem Quartier unterstützt?
 FORMCHECKBOX 
Gastinstitution


 FORMCHECKBOX 
Freunde/Familie
 FORMCHECKBOX 
Wohnungsmarkt

 FORMCHECKBOX 
Andere:      
15. Wie war die Qualität der Unterstützung der Gastinstitution bei der Quartiersuche?
(1 = schlecht bis 5 = ausgezeichnet)

 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

16. Wie würden Sie den Unterkunftsstandard einschätzen?
(1 = schlecht bis 5 = ausgezeichnet)

 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

17. In welchem Maße waren Hilfsmittel zum Studium (Bibliotheken, Computerräume, Laboratorien und Ausrüstung, etc.) vorhanden bzw. zugänglich?
(1 = gar nicht bis 5 = hervorragend)

 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

18. Wie war der Zugang zu den Computern und zum E-Mail an der Gastinstitution?
(1 = schlecht bis 5 = hervorragend)
 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

19. Ausgaben im Rahmen des Auslandsaufenthaltes (in EURO):


Reisekosten (für einmalige An- u. Abreise):200,00 €

Monatliche Ausgaben (inkl. Quartier):



600

/Monat,

davon:

	0,00 €
	/ Monat
	Unterbringung
	

	400,00 €
	/ Monat
	Verpflegung
	

	100,00 €
	/ Monat
	Fahrtkosten am Studienort
	

	0,00 €
	/ Monat
	Kosten für Bücher, Kopien, etc.
	

	0,00 €
	/ Monat
	Studiengebühren
	

	100,00 €
	/ Monat
	Sonstiges:
	


GESAMTBEURTEILUNG

20. Bewerten Sie die Ergebnisse Ihres Auslandsaufenthaltes in akademischer Hinsicht:
(1 = schlecht bis 5 = ausgezeichnet)

 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

21. Bewerten Sie die Ergebnisse Ihres Auslandsaufenthaltes in persönlicher Hinsicht
(1 = schlecht bis 5 = ausgezeichnet):

 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

22. Welche Aspekte Ihres Auslandsaufenthaltes haben Ihnen besonders gefallen?
In akademischer Hinsicht:

	Die Betreuung am SISKA war wirklich gut und ich habe sehr viel über Geologie und Karst im Allgemeinen gelernt. Meine Kollegen nahmen sich immer Zeit, wenn ich Fragen hatte und haben mich bei Besprechungen oft auf neue Ideen gebracht. Ich konnte auf mehrere Exkursionen, Meetings und zu Höhlenbegehungen mitkommen, wobei mir immer viel erklärt wurde. Der Aufenthalt dort hat sich sicher gelohnt. 




In soziokultureller Hinsicht:

	Ich habe die Situation kennengelernt, in eine Gegend zu ziehen ohne ein Wort in der dortigen Landessprache zu beherrschen. Das war anfangs richtig schwierig (weil man im Alltag mit Englisch hier nicht weit kommt), aber eine wertvolle Erfahrung und auch eine große Motivation um schnell Französisch zu lernen.
Die Altstadt und den See in Neuchâtel habe ich geliebt, vor allem in den Sommermonaten.



23. Hatten Sie Probleme während Ihres Auslandsaufenthaltes?

	siehe oben; grundsätzlich gab es keine Probleme


24. Wird sich Ihr Studienfortgang an der BOKU als Folge Ihres Auslands-Aufenthaltes verzögern:
 FORMCHECKBOX 
Ja

 FORMCHECKBOX 
Nein

 FORMCHECKBOX 
weiß nicht
Wenn ja, warum?
     
25. Wie kann das KUWI - Stipendienprogramm Ihrer Ansicht nach verbessert werden? 
	Die Voraussetzung, die Bewerbung persönlich abgeben zu müssen hat für mich ein paar Probleme bereitet weil ich zu diesem Zeitpunkt nicht in Österreich war. Generell würde ich es einfacher finden, die Unterlagen elektronisch einreichen zu können. Davon abgesehen war die Bewerbung nicht zu viel Aufwand und die Betreuung durch Frau Schmidt sehr nett.


Ich erkläre mich damit einverstanden, dass mein verfasster Aufenthaltsbericht an Studierende weitergegeben wird, die an einem Auslandsaufenthalt interessiert sind:
Ja FORMCHECKBOX 


Nein FORMCHECKBOX 

Forschungsbericht

(Kurzdarstellung des Forschungsaufenthaltes aus wissenschaftlicher Sicht, ca. 1 Seite)
	In der Schweiz gibt es seit mittlerweile 20 Jahren eine Methode zur Kartierung der Vulnerabilität von Grundwasser in Karstgebieten (EPIK-Methode). Diese wird momentan überarbeitet und an eine Erneuerung zur Ausweisung von Schutzzonen angepasst. Dieser Kontext bildet die Grundlage meiner Masterarbeit. Da die Beurteilung der Vulnerabilität mittels dieser Methodik umfassende Feldarbeiten erfordert, war unsere Idee, eine Übersichtskarte kleineren Maßstabs (1:25.000) zu entwickeln, die zum Großteil auf bereits verfügbaren Daten basiert und so die notwendigen Feldarbeiten auf ein Minimum beschränkt. Diese sollte nicht als Ersatz zum herkömmlichen Verfahren sondern als kostengünstige und schnelle Methode zur Erstabschätzung der Vulnerabilität dienen. Einzelne Ideen können möglicherweise auch erfolgreich in den Leitfaden zur neuen EPIK-Methode eingebunden werden. 

Der Fokus wurde im Zuge der Arbeit auf die Schutzfunktion des Bodens über dem Karst gelegt, die als einer der wichtigsten Einflussfaktoren auf die Vulnerabilität eingestuft wurde. Nach Durchsicht sämtlicher verfügbarer Daten auf Kanton- und Bundesebene entwickelte ich eine Bewertungsmethode, die unter anderem auf dem digitalen Geländemodell (bzw. damit berechneten Parametern), der geologischen Karte und der Oberflächenbedeckung beruht. Nach Bestimmung des potentiell verkarstungsfähigen Gebietes kann damit die Bodentiefe und die Permeabilität an jedem (als bewertbar eingestuften) Punkt abgeschätzt werden. In weiterer Folge wird unter Annahme bestimmter Randbedingungen die ungefähre Aufenthaltszeit eines Schadstoffes im Boden berechnet. Eine korrekte Abschätzung dieser Zeit ist aufgrund des komplexen Einflusses verschiedenster Randbedingungen schwer möglich, jedoch ist das Hauptziel eine relative Unterscheidung der Vulnerabilität unterschiedlicher Flächen innerhalb eines Gebietes. Die Verwendung einer physikalischen Größe anstelle der in anderen Methoden meist nur mittels Punktwerten angegebenen Vulnerabilität erscheint uns trotzdem verständlicher und konkreter.

Die Methodik wurde im Gebiet rund um die Grotte de Milandre (im Kanton Jura) getestet. Zur Kalibrierung und Validierung der Modellierung der Bodentiefe war ich einige Tage im Feld um Handbohrungen durchzuführen und anschließend die modellierten mit den gemessenen Tiefen zu vergleichen. Das Ergebnis ist eine Karte die die Abschätzung der Vulnerabilität von Karstgebieten mit Hinsicht auf die Schutzfunktion des Bodens erlaubt, wobei sowohl diffuse als auch konzentrierte Infiltration berücksichtigt werden. Die Methodik ist so aufgebaut, dass die dafür notwendigen Eingangsdaten für die gesamte Schweiz verfügbar sind und Bewertungsergebnisse leicht an lokal unterschiedliche Bedingungen bzw. abweichende Einschätzungen angepasst werden können.

Im Zuge der Arbeit hatte ich die Gelegenheit, an mehreren Besprechungenen zur Überarbeitung der EPIK Methode teilnehmen und im Zuge derer auch zweimal die Fortschritte meiner Arbeit zu präsentieren. Außerdem konnte ich mit meinen Kollegen die Höhle in Milandre begehen und bei Tracer-Versuchen des Bundesamts für Umwelt mithelfen. Eine Herausforderung war die lange eher vage bzw. sich ändernde Zielsetzung der Arbeit. Aufgrund dessen habe ich viel Zeit mit der Recherche von Themenbereichen verbracht, die schlussendlich nur am Rande meiner Masterarbeit Erwähnung finden werden. Im Laufe der Bearbeitung des Themas wurde absehbar, welche Ansätze wirklich anwendbar sind und welche Methoden den Rahmen einer Masterarbeit sprengen würden. Hilfreich waren dabei auch die Besprechungen mit erfahrenen Kollegen, durch die oft einiges klarer wurde. Die Bearbeitung des Projektes war sehr aufwändig und nahm mehr Zeit in Anspruch als erwartet (weshalb ich mit dem Schreiben der Arbeit erst nach Ende des Praktikums beginnen kann), jedoch habe ich dabei auch sehr viel gelernt und konnte eine spannende Zeit in der Schweiz verbringen.





Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung![image: image1.png]
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